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Erſter Att .

Eine ländliche Gegend. Tief im Hintergrunde eine armſelige Hütte ,
zwiſchen einigen Bäumen verſteckt.

Erſte Scene .

Peter (jagt einemSchmetterlinge nach, den er endlichmit dem Hute erhaſcht. )

Aha ! — dich hab ' ich erwiſcht . Ei , der iſt gewaltig
ſchön , roth und blau und gelb . ( er ſpießt ihn an eine Nadel, und

ſteckt ihn auf den Hut. ) Sapperlot ! ich bin doch ein geſcheidter
Junge , wenn gleich mein Vater immer ſpricht : dummer

Peter ! der Peter iſt aber gar nicht dumm . Da hat er
ſeinen Hut aufgedonnert , daß jeder Bauerdirne das Herz
im Leibe lachen wird . — Der Vater will immer ſo geſcheidt
ſein , will immer Alles beſſer wiſſen ; bald red ' ich zu viel ,
bald zu wenig , und wenn ich einmal mit mir ſelbſt rede ,
ſo nennt er mich gar einen Narren : und ich rede doch am
liebſten mit mir ſelbſt , denn ich verſteh ' mich am beſten ;
und ich ſelbſt lache mich auch nimals aus , wie die Andern
wohl zu thun pflegen . Das Auslachen iſt eine abſcheulich

ärgerliche Gewohnheit . Ja , wenn Madame Müller mich

auslacht , das laſſ ' ich noch hingehen ; die verzieht das Mäul⸗
chen dabei ſo ſüß und artig , daß man meint , ſie lecke an
einer Zuckerpuppe. — ( Im Begriffe zu gehen und wieder umkehrend. )
Ach, potz Velten ! da hätt ' ich beinahe vergeſſen , warum
ich kam. Nun ja, da wäre wieder auf meine Koſten ge⸗
lacht worden . ( Er zieht einen Beutel h' raus. ) Das Geld ſoll ich
dem alten Tobies bringen , und Madame Müller hat mir

befohlen , nicht ein Wörtchen davon auszuplaudern . Nun ,
nun , da kann ſie ganz rubig ſein ; aus meinem Munde
kommt keine Sylbe — Schön iſt Madame Müller , ſehr
ſchön ! aber dumm , entſetzlich dumm ! denn mein Papa
ſagt : wer ſein Geld verthut , der handelt unvernünftig ;
aber wer es gar verſchenkt , den muß manje eher je lieber
ins Tollhaus bringen .



Menſchenhaß und Reue
Fr.

Zweite Scene . Un

Der Unbekannte . Franz . Peter . 10
Unbekannter (mit verſchränkten Armen und niederhängendem Kopfe. Fr

Als er Petern erblickt, bleibt er ſtehen, und betrachtet ihn mißtrauiſch ) Un
Peter (ſteht ihm gegenüber, und ſperrt das Maul auf. Endlich zieht er Fr

den Hut ab, macht eine linke Verbeugung, und geht in die Hütte) . Un
Anbekannter . Wer iſt der Menſch ? Fr
Franz . Der Sohn des Verwalters . A11
Unbekannter . Auf dem Schloſſe ? Fr
Franz . Ja . Ili
Unbekannter (uach einer Pauſe) . Du ſprachſt geſtern Abends — enN
Franz . Von dem armen Bauer ? Fr
Unbekannter . Ganz recht . A

Ili
Franz . Sie antworteten mir nicht ? Fr
Anbekannter . Sprich weiter ! Ul
Franz . Er iſt arm . F.
Unbekannker . Woher weißt du das ? Il .
Franz . Er ſagt es. F.
Unbekannler (bitter). O, ſie ſagen und klagen viel. At
Franz . Und betrügen viel . Fr
Unbekannter . Richtig . 1.
Franz . Dieſer nicht . F.
Unbekannter . Warum nicht ? Il
Franz . Das fühlt ſich beſſer , als es ſich ſagt . 6
Unbekannter . Narr ! 11
Franz . Ein gefühlvoller Narr iſt mehr werth , als ein 4

eiskalter Klügler . I.
Uubekannter . Das iſt nicht wahr . 4
Franz . Wohlthaten erzeugen Dank . 11
Unbekannter . Das iſt nicht wahr . 7
Franz . Und beglücken mehr den Geber als den Empfänger .
Unbekannter . Das iſt wahr .
Franz . Sie ſind ein wohlthätiger Herr .
Unbekannter . Ich ?
Franz . Ich bin hundertmal Zeuge davon geweſen . E
Unbekanuter . Ein wohlthätiger Menſch iſt ein Thor . bei

Franz . O, gewiß nicht . aus
Aubekannter . Sie verdienen ' s nicht
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Franz . Die meiſten freilich nicht .
Unbekannter . Sie heucheln .
Franz . Sie betrügen .
Unbekannter . Sie weinen ins Aungeſicht .

m Kopfe. Franz . Und lachen hinter dem Rücken .

ch) Unbckannter (bitter). Menſchenbrut !
WeRE Franz . Es giebt Ausnahmen .

Unbekannter . Wo ?
Franz . Dieſer Bauer .
Uubekannter . Hat er dir ſein Unglück geklagt ?

Franz . Ja .

88
Unbekannter . Ein wahrhaftig Unglücklicher klagt nicht . (Rach

einer Pauſe. ) Aber ſo erzähle !
Franz . Man nahm ihm ſeinen einzigen Sohn .

F
Unbekannter . Der Fürſt ?
Franz . Ja . Zum Soldaten .
Unbekannter . Pfui !
Franz . Der Alte darbt .
Unbekannter . Schändlich !
Franz . Iſt krank und verlaſſen .
Unbekannter . Da kann ich nicht helfen .

Franz . Doch .
Unbekannter . Wodurch ?
Franz . Durch Geld . Er kauft ſeinen Sohn los .

Unbekannter . Ich will den Alten ſelbſt ſehen .

Franz . Thun Sie das !

3 Unbekannter . Aber wenn er lügt — —
als ein Franz Er lügt nicht .

Unbekannter . O, die Menſchen ſind geborne Lügner

Franz . Leider !
Unbekannter . Dort in der Hütte ?
Franz . Dort in der Hütte . ( unvekannter geht in die Hütte. )

pfänger .
Dritte Scene .

Franz (allein).

n. Ein guter Herr — aber das Reden verlernt man faſt

hor . bei ihm. Ein braver Herr —aber ich kann nicht klug

aus ihm werden . Auf jedes Menſchenantlitz ſchimpft er,
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und kein Armer geht hilflos von ſeiner Thür . Schon drei

Jahre bin ich bei ihm , und noch weiß ich nicht , wer er
iſt . Ein Menſchenfeind , das iſt klar ; aber ich wette , ſeine
Mutter hat ihn nicht dazu geboren . Der Menſchenhaß iſt
in ſeinem Kopfe , nicht in ſeinem Herzen .

Vierte Scene .

Franz . Der Unbekannte . Peter (aus der Hütte) .

Peter . Spazieren Sie nur voran !
Aubekannter . Narr !
Franz . So bald zurück ?
Unhekaunter . Was ſoll ich da ?
Franz . Fanden Sie es nicht , wie ich ſagte ?
Unbekannter . Dieſen Burſchen fand ich.
Franz . Was hat der mit Ihrer Wohlthätigkeit zu ſchaffen ?
Unbekaunter . Er ſpielt mit dem Alten unter einer Decke.

—Wie würden ſie lachen , wenn ſie mich einmal wieder

zum Narren meines Herzens gemacht hätten !
Franz . Aber woher ? —
Unbckannter . Der Burſche und der Alte , was thaten ſie

zuſammen ?
Franz (copfſchüttelnd und lächelnd). Nun , wir werden es hören .

Gum Peter. ) Junger Herr , was haben Sie dort in der Hütte
gemacht ?

Peter . Gemacht ? —nichts !
Franz . Nun , umſonſt ſind Sie doch nicht da geweſen ?
Peter . Umſonſt ? warum nicht ? Meiner Six ! ich bin um⸗

ſonſt da geweſen . Pfui , wer wird ſich denn Alles bezahlen
laſſen ? Wenn Madame Müller mir ein freundlich Geſicht
macht , ſo lauf ' ich wohl umſonſt und um nichts bis an
den Hals in den Schloßgraben .

Franz . Alſo hat Madame Müller Sie geſchickt ?
Peter . Nun ja ; man ſpricht nicht gern davon .

Franz . Wie ſo ?
Peter . Ja , ſeh' Er nur , Madame Müller ſagte : Musje

Peter , ſein Sie ſo gut und laſſen Sie ſich nichts merken .
( Mit vieler Behaglichkeit. ) Musje Peter — ſein Sie ſo gut —

hä ! hä! hä ! Da war mir ' s gerade , als ob mich eine roth⸗
backige Bauerdirne kitzelte .
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Franz . Ei, das iſt ein ander ' s . Dann müſſen Sie auch
fein verſchwiegen ſein .

peter . Das bin ich auch. Ich ſagte dem alten Tobies ,
er ſollte nicht etwa denken , daß Madame Müller ihm das
Geld geſchickt hätte ; denn das würde ich in meinem Leben
nicht ausplaudern .

Franz . Daran thaten Sie ſehr wohl . — Brachten Sie
ihm viel Geld ?

peter . Nun , ich hab ' es nicht gezählt . Es war in einem
grünen , ſeidenen Beutelchen . Ich denke , es mochten wohl
die Milchpfennige ſein , die ſie ſich ſeit vierzehn Tagen zuſam⸗
men geſpart hat .

Franz . Warum denn eben ſeit vierzehn Tagen ?
Peter . Ei, vor vierzehn Tagen mußt ' ich ihm ja auch

Geld bringen , und vor einer Woche auch. Es war gerade
an einem Sonntage — nein , es war an einem Montage
—aber ein Feſttag muß es geweſen ſein , denn ich hatte
meinen Sonntagsrock an.

Franz . Und all ' das Geld kam von Madame Müller ?
peter . J Herr Je , von wem denn ſonſt ! mein Papa iſt

nicht ſo ein Narr ; der ſagt , man muß das Seinige zu
Rathe halten , und beſonders im Sommer muß man gar
keine Almoſen geben ; denn da hat der liebe Gott Kräuter
und Wurzeln genug wachſen laſſen , von denen der Menſch
ſatt werden kann .

Franz . Ei, der liebe Papa !
Peter . Aber Madame Müller lacht den Papa aus . Als

vor Weihnachten die Kinder der alten Lieſe die Blattern hat⸗
ten — nein , es war nach Weihnachten . —

Franz . Nun gleichviel !
Peter . Ja , da wollte Madame Müller mich auch hinunter
ſchicken in ' s Dorf , zu der alten Lieſe nämlich . Aber das ſchlug

ich ihr rund ab ; denn es hatte damals geglatteiſ ' t , und
die Kinder ſahen ſo ſchmutzig aus .

Franz . Und was that denn Madame Müller ?
Peter . Meiner Six ! Sie ging ſelber hin . Ha ! ha ! ha !

und da hat ſie ſich mit den ſchmutzigen Kindern ſo viel ab⸗
gegeben und geſchwatzt , ha ! ha ! ha !

Franz . Eine ſonderbare Frau .
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peter . Ja , ſie iſt manchmal gar zu wunderlich . Zu⸗
weilen weint ſie den ganzen Tag , ohne zu wiſſen warum .
Und wenn ſie dann nur mich zufrieden ließel Aber wenn

ſie weint , ſo ſchmeckt mir kein Biſſen ; ich muß mitweinen ,

ich mag wollen oder nicht .
Franz (äu dem Unbekannten) . Sind Sie nun beruhigt ?
Unbekannter . Schaff ' mir den Schwätzer vom Halſe .
Franz . Ich empfehle mich, Musje Peter .
Peter . Wollen Sie ſchon fort ?
Franz . Madame Müller wird auf Antwort warten .

peter . Ach der Geier ! Sie haben Recht . ( er ziett vor dem
Unbekannten den Hut. ) Gott befohlen , Herr !

Unbekannter (nickt mit dem Kopfe)
Peter (balb leiſe zu Franz) . Der iſt gewiß böſe, daß er nichts

von mir heraus kriegt ?
Franz . Es ſcheint beinahe .
Peter . Ja , ich bin keine Plaudertaſche (Ab. )

Fünſte Scene .

Der Unbekannte . Franz .

Franz . Nun , Herr ?
Unbekannter . Was willſt du ?
Franz . Sie hatten Unrecht .
Unbekaunter . Hm !
Franz . Sie können noch zweifeln ?
Unbekannker . Ich will nichts mehr hören . Dieſe Madame

Müller ; wer iſt ſiel warum find ' ich ſie immer auf meinem

Wege ? Wo ich hinkomme , da iſt ſie ſchon geweſen .
Franz . Sie ſollten ſich deſſen freuen .
Unbekannter . Freuen ?
Franz . Daß es der guten wohlthätigen Seelen noch

mehrere in der Welt gibt .
Unbekannter . O ja .
Franz . Sie ſollten ihre Bekanntſchaft ſuchen .
Unbekannter (wpöttiſch). Warum nicht lieber ſie heirathen ?
Franz . Auch das , wenn Sie Luſt dazu haben . Ich ſah

ſie einige Mal im Garten ; ſie iſt eine ſchöne Frau .
Unbekannter . Deſto ſchlimmer ! Schönheit iſt die Larve . 5
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Frauz . Bei ihr ſcheint ſie Spiegel der Seele . Ihre

Wohlthaten —

Unbekannter . Ach, rede mir nicht von ihren Wohlthaten !

Glänzen und ſchimmern wollen ſie alle ; eine Frau in der

Stadt durch ihren Witz , eine Frau auf dem Lande durch

ihr Herz . Oder ſie iſt eine Betſchweſter , und dann iſt ' 8

eitel Gleißnerei .
Franz . Gleichviel , wie das Gute geſtiftet wird .

Anbekannter . Nicht gleichviel .
Franz . Für den armen Alten wenigſtens .
Unbekannter . Deſto beſſer . So kann er meiner Hilfe

entbehren .
Franz . Das fragt ſich noch.
Unbekaunter . Wie ſo ?
Franz . Seinen dringendſten Bedürfniſſen hat Madame

Müller abgeholfen ! ob ſie ihm aber ſo viel gab , oder geben

konnte , um ſich auch die Stütze ſeines Alters zurück zu er⸗

kaufen . —
Unbekannter . Schweig ! ich will ihm nichts geben (Hämiſch. )

Du intereſſirſt dich ja recht warm für ihn ! Willſt du viel⸗

leicht mit ihm theilen ?
Franz . Pfui ! das kam nicht aus Ihrem Herzen .
Unbekannter (ich veſinnend, reicht ihm die Hand) . Vergib mirl

Franz Eüßt ſie). Armer Herr ! wie muß Ihnen mitgeſpielt
worden ſein , ehe es der Welt gelang , dieſen fürchterlichen

Menſchenhaß , dieſe ſchauerlichen Zweifel an Tugend und

Redlichkeit in Ihr Herz zu pflanzen .
Unbekannter . Du haſt ' s errathen . Laß mich zufrieden .

( Er wirft ſich auf eine Bank, zieht einen Theil von Zimmermanns Buche
über die Einſamkeit aus der Taſche, und lieſt.)

Franz (für ſich, ihn betrachtend). Nun wieder geleſen . So geht
es den ganzen Tag . Für ihn hat die ſchöne Natur keine

Freude und das Leben keinen Reiz . Ich hab ' ihn in drei
Jahren nicht ein einziges Mal lachen ſehen . Was ſoll daraus

werden ? ein Selbſtmörder ! — Wenn er ſich doch nur an

irgend ein lebendes Weſen in der Welt kettete , und wär '

es auch nur ein Hund , ein Canarienvogel ! Denn etwas

muß der Menſch doch lieben . Oder wenn er Blumen zöge,
oder Schmetterlinge ſammeltel — Nein , er thut nichts , als
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leſen . Und wenn er einmal den Mund öffnet , ſo ſprudelt
ein Fluch über das ganze Menſchengeſchlecht heraus .

Unbekannler (ieſt ). „ Da vergißt man nichts . Da blutet

jede alte Wunde , da roſtet kein Dolch . Alles , was einſt
die Nerven ſpannte , und mit nefen Spuren ſich einprägte
in die Imagination , iſt ein Geſpenſt , das dich mit uner⸗
müdeter Wuth in deiner Einſamkeit verfolgt . “ ( Der Greis tritt

hervor. )
Franz . Ja , ja, der ehrliche Mann hat Recht . Aber eben

deswegen fort ! fort aus der Einſamkeit ; fort in einen Wir⸗

bel von Zerſtreuungen und Geſchäften !
Unbekannter (pört ihn nicht).

Menſchenhaß und Reue.

Hechſte Scene .

Der Greis (aus der Hütte) . Vorige .

Greis . O, wie wohl das thut , ſich ſo nach ſieben langen
Wochen einmal wieder von Gottes Sonne beſcheinen zu

laſſen . Faſt hätt ' ich im Rauſch der Freude dem Schöpfer

zu danken vergeſſen . ( er faltet ſeine Mütze zwiſchen beiden Händen,
blickt gen Himmel, und betet. )

Unbekannter (läßt das Buch ſinken, und wird aufmerkſam auf ihn).

Franz Eu dem Unbekannten) . Dem Alten iſt wohl wenig

Freude in der Welt beſcheert , und doch dankt er Gott auch

für das Wenige .
Unbekannter . Weil die Hoffnung ihn noch immer an ihrem

Gängelbande leitet .

Franz . Deſto beſſer ! Hoffnung iſt des Lebens Amme .

Unbekannker . Die größte Betrügerin auf dem weiten

Erdboden .
Greis (hat indeſſen ſeine Mütze wieder aufgeſetzt und nähert ſich).

Franz . Glück zu, Alter ! Du biſt , wie ich ſehe, dem Tod

entronnen .
Greis . Für dies Mal , ja. Gott und die Hilfe jener braven

Frau haben mir auf ein paar Jahre das Leben gefriſtet .

Franz . Nun freilich , lange wirſt du nicht mehr mitlau⸗

fen. Du ſcheinſt mir ein alter Knabe .

Greis . Nahe an die ſiebenzig . — Habe auch wohl nicht
viel Freude mehr zu hoffen . — — Je nun , es gibt ja

noch ein anderes Leben !
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Franz . Du ſollteſt mit dem Schickſal zürnen , das dich,

ſo nahe dem Grabe , wieder in die Welt zurückwirft . Für

den Unglücklichen iſt der Tod kein Uebel .

Greis . Bin ich denn ſo unglücklich ? Genieß ' ich nicht

dieſen ſchönen Morgen ? Bin ich nicht wieder geſund ? —

Glaubt mir , Herr , ein Geneſener , der zum erſten Male

wieder in die freie Luft tritt , iſt in dieſem Augenblick das

glücklichſte Geſchöpf unter der Sonne .

Franz . Ein Glück , an welches ſich der Menſch nur allzu

leicht gewöhnt .
Greis . Freilich wohl . Doch weniger im Alter . Da

wird man haushälteriſch mit der Geſundheit . Man ſtürzt

den Wein nicht mehr hinunter , ſchlürft die letzten Tropfen .
Und ſo iſt ' s auch mit der Freude . Ich habe freilich viel in

der Welt gelitten , und leide noch, aber ich würde darum

doch nicht gerne ſterben . Als mir vor vierzig Jahren mein

Vater dieſe Hütte hinterließ , da war ich ein junger , raſcher

Kerl , nahm ein gutes flinkes Weib ; Gott ſegnete meine

Wirthſchaft reichlich , und mein Ehebett mit fünf Kindern .

Das dauerte ſo neun Jahre oder zehn . Ein Paar von

meinen Kindern ſtarben : ich verſchmerzte das ; es kam die

große Hungersnoth : mein Weib half ſie mir ehrlich tragen .

Aber vier Fahre darauf nahm Gott ſie zu ſich, und auch

von meinen fünf Kindern blieb mir bald nachher nur ein

einziger Sohn . Das war Schlag auf Schlag . Ich konnte

mich lange nicht erholen . Zeit und Gottesfurcht thaten

endlich das ihrige . Ich gewann das Leben wieder lieb.
Mein Sohn wuchs herau , und half mir arbeiten . Nun hat

mir der Fürſt auch dieſen einzigen Sohn weggenommen , und

ihm eine Muskete zu tragen gegeben . Das iſt freilich hart .

Arbeiten kann ich nicht mehr ; ich bin alt und ſchwach . Wäre

Madame Müller nicht geweſen , ich hätte verhungern müſſen .

Franz . Und doch hat das Leben noch Reiz für dich ?

Greis . Warum nicht ? ſo lange noch etwas in der Welt

iſt , das an meinem Herzen hängt . Habe ich denn nicht

einen Sohn ?
Franz . Wer weiß , ob deine Augen ihn je wieder ſehen ?

Greis . Er lebt aber doch.

Franz . Er kann auch wohl ſchon todt ſein .
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Greis . Ach, warumnicht gar ? Undwenn auch :ſo lange

ich deſſen nicht gewiß bin , ſo lange lebt er in meinen

Gedanken , und das erhält mir mein eigenes Leben . Ja ,

Herr , ſelbſt wenn mein Sohn todt wäre , ſo würd ' ich darum

doch nicht gerne ſterben . Denn hier iſt noch eine Hütte ,
in der ich geboren und erzogen bin ; hier iſt noch eine alte

Linde , die mit mir aufwuchs, und —faſt ſchäm 'ich mich,
es zu bekennen : ich hab ' auch noch einen alten treuen Hund ,

den ich liebe .
Franz . Einen Hund ?
Greis . Ja , einen Hund . Lach' Er, wie Er willl Ma⸗

dame Müller , die herzensgute Frau , war ſelbſt einmal in

meiner Hütte . Der alte Fidel knurrte , als ſie kam. „ Warum

ſchafft Er den garſtigen großen Hund nicht ab ? “ fragte ſie
mich , „ Er hat ja kaum Brot für ſich . “ Lieber Gott , gab

ich ihr zur Antwort : wenn ich ihn abſchaffe , wer wird mich

dann lieben ?

Franz (zu dem Unbekannten ) . Nehmen Sie mir ' s nicht übel ,

gnädiger Herr ! ich wollte , Sie hätten zugehört .
Unbekannter . Das hab ' ich.
Franz . Nun ſo wollte ich, Sie nähmen ein Beiſpiel an

dieſem Alten .
Unbekannter (nach einer Pauſe , gibt ihm das Buch) . Da , lege

das auf meinen Schreibtiſch . Franz ab. )
Unbekannter . Wie viel gab dir Madame Müller ?

Greis . Ach! die gute , engliſche Seele hat mir ſo viel ge⸗

geben , daß ich dem kommenden Winter ruhig entgegen
ſehen darf .

Unbekannter . Nicht mehr ?
Greis . Wozu denn mehr ? —Freilich ,um meinen Hans

loszukaufen , könnt ' ich ' s wohl brauchen ; — aber ſie mag
wohl ſelbſt nicht mehr entbehren können .

Unbekannter (drückt ihm einen vollen Beutel in die Hand) . Da !
Kaufe deinen Hans los ! ( Er entfernt ſich ſchnell. )

Greis . Was war das ? ( er öffnet den Beutel , und findet ihn

voller Goldſtücke. ) Ach Gott ! Er zieht die Mütze ab, kniet nieder,

und dankt im Stillen . )
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Hiebente Scene .

Franz . Der Greis .

Greis ( ihm entgegen) Nun , ſieht Er wohl , Herr ! Vertrauen

auf Gott läßt nicht zu Schanden werden . ( Ihm den Beutel hin⸗

haltend. ) Hier iſt Gottes reicher Segen .

Franz . Glück zu! aber wer gab dir ' sꝰ
Greis . Sein braver Herr , dem der Himmel dafür

lohnen wolle .
Franz . Amen ! — Der ſonderbare Mann ! Alſo deswegen

mußt ' ich das Buch hineintragen ? Er wollte keinen Zeugen

ſeiner Wohlthätigkeit .
Greis . Auch wollt ' er nicht einmal meinen Dank mit ſich

nehmen . Er war fort , eh' ich noch reden konnte .

Franz . Das ſieht ihm ähnlich.
Greis . Nun , Herr , nun will ich gehen , ſo ſchnell mich

die alten Füße tragen wollen . Achl ein ſüßer Gang ! —

ich gehe meinen Hans los zu kaufen ! Wie wird der Junge

ſich freuen ! — Er hat auch ein Mädchen unten im Dorfe ,

eine brave Dirne . — Welche Freude ! welche Freude ! —

Gott , wie gütig biſt du ! Jahrelange Leiden vermögen die

Rückerinnerungen an ehemalige Freuden nicht auszulöſchen ,

aber ein einziger froher Augenblick tilgt jahrelange Leiden

aus unſerm Gedächtniß . — Ich gehe ; beſchreib ' Er ſeinem

Herrn meine Freude ; das wird ihm lieber ſein als mein

Dank — ( Im Gehen. ) Ach! warum kann ich nicht laufen ?

warum nicht fliegen ? — ( Er ſteht plötzlich ſtille ) Ha ! das war

unrecht . Mein alter Geſellſchafter muß mit mir gehen . Er

hat mit mir gehungert und gewinſelt ; er ſoll ſich auch mit

mir freuen . Er und mein Sohn ſind alte gute Freude . O,

wird der gute Fidel vor uns herſpringen ! Er geht in die Hütte. )

Franz ( ihm nachſehend) . Warum bin ich nicht reich ? oder

ein Fürſt ? Augenblicke , wie dieſe , ſind es, in welchen ich

Fürſten - Reichthum beneide . ( Er geht ab. )

Achle Scene .

( Ein Zimmer im Schloſſe. )

Eulalia (ritt auf mit einem Briefe in der Hand) .

Das iſt mir nicht lieb . Ich hatte mich ſo gewöhnt an
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die ſtille Einſamkeit . Ruhe wohnt freilich nicht immer in

der Bruſt des Einſamen , denn ach! du nimmſt dein Gewiſſen
mit in Klöſter und Wüſtenein ! Aber ich konnte doch weinen ,

wenn mir der Kummer das Herz nagte , und niemand ſah
mein rothgeweintes Auge , und niemand fragte : warum

haben Sie geweint ? Ich konute durch Thal und Flur um⸗

herſchweifen , und niemand ſah , daß mein Gewiſſen mich

jagte . — Nun werden ſie mir auf den Hals kommen , wer⸗

den mich in ihre Geſellſchaften ziehen ; da werd ' ich reden

und lachen ſollen , an ſchönen Tagen mit ihnen ſpazieren

gehen , und bei Regenwetter wohl gar Karte ſpielen . —

Nimmt man einmal ein Buch in die Hand , ſo heißt ' s gleich :
was leſen Sie da ? erzählen Sie doch ! was ſteht in dem

Buche ? oder : werfen Sie das einfältige Buch auf die Seite ;

wer wird immer leſen ! — Ach! ich wollte , ſie wären in

der Stadt geblieben , auf ihren Bällen und Clubs , auf

ihren Aſſembleen und Promenaden , und hätten ſich da be⸗

gafft und verleumdet , und betrogen und verführt . — Und

heute ſchonl (in den Brief ſehend); ach! das iſt mir gar nicht
lieb ! und ich kann nicht recht klug aus dem Briefe werden ,
ob die Reiſe auf ' s Land nur ſo eine Grille war , Laune
eines Augenblicks , oder Plan auf längere Dauer . Faſt be⸗

fürcht ' ich das Letztere ; und dann — gute Nacht , Einſam⸗
keit, die du ſo oft mit deinem magiſchen Stabe Ruhe in

dieſes Herz zurück brachteſt ! Gute Nacht , Lektüre ! Schales

Plaudern wird dich verdrängen . Hier , wo die Morgenſonne
ſich nur in meinen Thränen ſpiegelte , hier wird Jagdgetöſe
und Hundegeheul ſie begrüßen . Ach! alles wollt ' ich gern
ertragen ; aber wenn nun die edle Gräfin mir Beweiſe
ihrer Zuneigung , wohl gar ihrer Hochachtung gibt , und

ich alle Augenblicke fühlen muß , daß ich das nicht verdiene
— o, wie wird dann mein Gewiſſen mich peinigen ! —

Oder — ich bebe vor dem Gedanken ! — wenn dieſes
Schloß nun ein Tummelplatz von Geſellſchaften würde ,
unter welche das Ungefähr wohl gar einige meiner ehe⸗

maligen Bekannten miſchte ! — ach ! wie elend iſt man ,
wenn auch nur zwei Augen in der Welt ſind , deren Blick
man ſcheuen muß .

Menſchenhaß und Reue.
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Neunte Seene .

Peter . Eulalia .

Peter . Nun , da bin ich.
Eulalia . Schon zurück ?
Peter . Gelt , ich bin flink ? und ich habe unter Weges

noch obendrein einen Schmetterling gehaſcht , und auch wohl
ein Viertelſtündchen verplaudert .

Eulalia . Plaudern laß ich gelten ; nur nicht ausplaudern .
Peter . Ei , bewahre der Himmel ! Nein , ich ſagte dem

alten Tobies , das würde er in ſeinem Leben nicht erfahren ,
daß das Geld von Ihnen käme.

Eulalig . Allerliebſt !
Peter . Und den Musje Franz , hi! hi! hi! den ließ ich

auch mit einer langen Naſe abziehen .
Eulalia . Sie fanden den alten Tobies völlig wieder her —

geſtelltꝰ
Peter . J freilich ; er will heute zum erſten Male wieder

heraus , in die friſche Luft .
Eulalia . Gott ſei Dank ! — FFür ſich.) Bin ich nicht ein

Kind ? ich freue mich wie ein Menſch , der hundert Tauſende
ſchuldig iſt , und dem es endlich gelang — Einen Thaler
abzubezahlen .

Peter . Er ſagte , das alles hätt ' er Ihnen zu danken ;
er wollte noch vor dem Eſſen ſelbſt herauf kriechen und Ihre
Knie umfaſſen .

Eulalig . Lieber Musje Peter , wollen Sie mir einen Ge⸗
fallen thun ?

Peter . J Herr Je ! hundert für einen . Wenn Sie mir
nur auch erlauben wollen , Sie recht lange anzuſehen .

Eulalig . Herzlich gern . Geben Sie Achtung , wenn der
alte Tobies kommt , und laſſen Sie ihn nicht herauf . Sagen
Sie ihm , ich hätte keine Zeit , ich wäre krank , ich ſchliefe ,
oder was Sie ſonſt wollen .

Peter . Gut , gut . Und wenner nicht geht , ſo will ich
die Hofhunde auf ihn hetzen .

Eulalia . Ei , bewahre Gott ! Sie müſſen ihm kein Leid
zufügen , hören Sie ? den alten Mann ja nicht kränken .

Peter . Wohl ! Wohl ! Alles wie Sie befehlen . Sonſt
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iſt der Sultan ein tüchtiger Hund , und der Caro hat wohl

manchen Bauerlümmel in die Waden gebiſſen .

Zehnle Scene .

Bittermann . Die Vorigen .

zittermann . Guten Morgen , guten Morgen , meine liebe

ſcharmante Madame Müller ; ich freue mich recht herzlich ,

Sie wohl zu ſehen . Hochdieſelben haben mich rufen laſſen .

Vermuthlich etwas Neues aus der Reſidenz ! — Ja , ja,

es gehen wichtige Dinge vor ; ich habe auch Briefe .

Eulalig (lächelnd). Freilich , lieber Herr Bittermann , Sie

correſpondiren ja mit der ganzen Welt .

Ziltermann (wichtig) Wenigſtens habe ich in den Haupt⸗

ſtädten von Europa meine ſichern Correſpondenten .

Eulalig . Und doch zweifle ich, ob Sie wiſſen , was heute

hier im Hauſe vorgehen wirdꝰ

gittermann . Hier im Hauſe ? Nichts von Bedeutung .

Wir wollten heute ein paar Tonnen Gerſte ausſäen ; aber

die Witterung iſt mir zu trocken . Ich hatte geſtern Briefe

aus Siebenbürgen ! auch da mangelt der liebe Regen . Die

allgemeine Klage durch ganz Europa ! Doch ein Plaiſirchen

können Sie ſich heut machen , wir haben Schafſchur .

peter . Und die Eier der großen Glucke müſſen heut aus⸗

kommen . Und der wilde braune Hengſt —

gittermann . Schweig , Tölpel !

peter . Nun , da haben wir ' s ! ich darf das Maul nicht

aufthun . ( Er ſetzt ſeinen Hut auf, und geht maulend ab)

Eulalia . Unfer Graf wird heute hier ſein.
Bittermann . Wie ? was ?

Enlalia . Nebſt ſeiner Gemahlin und ſeinem Schwager ,

dem Major von der Horſt .
gitlermann . Spaß apart ?
Eulalia . Sie wiſſen , lieber Herr Bittermann , ich bin eben

nicht ſehr ſpaßhaft .
gittermann . Peter ! — Du lieber Gott ! Seine Hochge⸗

borne Excellenz , der Herr Graf , in eigener hoher Perſon

— Peter ! — und die gnädige Frau Gräfin — und Seine

Hochwohlgebornen Gnaden , der Herr Major — und hier

iſt nichts in der gehörigen Ordnung —Peter ! Peter !
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peter . Nu, was gibt ' s ſchon wieder ?

gittermanu . Rufe doch geſchwind die Leute zuſammen !

ſchick' nach dem Förſter ; er ſoll ein Reh in die herrſchaft⸗

liche Küche liefern — und Lieſe ſoll die Zimmer fegen und

den Staub von den Spiegeln wiſchen , damit die gnädige

Frau Gräfin ſich darin ſpiegeln kann . — Und der Koch ſoll

in der Eil ' ein paar Kapaunen ſchlachten — und Hans
ſoll einen Hecht aus dem Teiche holen — und Friedrich
foll meine Sonntagsperücke friſiren . (Peter ab. )

Eulalia . Vor allen Dingen laſſen Sie die Betten lüften

und die Sopha ' s aufklopfen . Sie wiſſen , der Herr Graf

hat es gern ein wenig bequem .
Bittermaun . Freilich , freilich , meine liebe ſcharmante Ma⸗

dame Müller , das muß ſogleich geſchehen . Verzweifelt ! da

hab ' ich im grünen Zimmer Erdäpfel aufgeſchüttet , die kön⸗

nen nicht ſo eilig trausportirt werden .

Eulalia . Iſt ja auch nicht nöthig .
gittermann . Lieber Gott ! wo ſoll denn der Herr Major

von der Horſt logiren ?
Eulalia . Geben Sie ihm das kleine rothe Zimmer an

der Treppe ; das iſt ein niedliches Zimmer , und hat eine

herrliche Ausſicht .
gitlermann . Recht gut , liebe Herzens - Madame Müller ;

aber da hat ſonſt immer der Haus⸗Sekretär des Herrn

Grafen gewohnt . Zwar , den brauchen Seine Excellenz

eben nicht nothwendig ; er hat alle Jahre kaum ein paar

Briefe zu ſchreiben . Man könnte ihm — halt ! es kommt

mir da ein vortrefflicher Einfall . Sie kennen das kleine

Häuschen am Ende des Parks ? Da wollen wir den Herrn

Sekretär hinſtopfen .
Eulalia . Sie vergeſſen , lieber Herr Bittermann , da wohnt

der Fremde .
giltermann . Ach, was geht uns der Fremde an ! Wer

hat ihn heißen hinein ziehen ? er muß heraus .

Eulalia . Das wäre unbillig . Sie ſelbſt haben die Woh⸗

nung ihm eingeräumt , und ich denke, er bezahlt ſie Ihnen gut .

Biltermann . Er bezahlt wohl , und ſo ein Aceidenz für

einen armen Verwalter iſt freilich nicht zu verachten ; aber —

Enlalia . Nun , aber ?
2*
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gittermann . Aber , man weiß dochnicht , wer er iſtl kein

Teufel kann klug aus ihm werden . Ich habe den Henker

von ſeinem Gelde , wenn er mich für jeden Groſchen quä⸗

len will .
Enlalia . Er quält Sie ? wodurch ?

Sittermann . Zerbrech ' ich mir denn nicht ſchon ſeit ganzen

Monaten vergebens den Kopf, um hinter das Geheimniß
zu kommen ? Zwar hatt ' ich vor kurzem einen Brief aus

Spanien, in welchem man mir meldet, daß ſich in derhie⸗
ſigen Gegend ein Spion aufhalte ; und der Beſchreibung

nach —
Eulalia (lächelud). Leicht möglich ! Der König von Spa⸗

nien hat von Ihrer vortrefflichen Schafzucht gehört , und

da ſeine eignen Schafe nicht viel taugen , ſo will er Ihnen

die Kunſtgriffe ablauern laſſen . Nein , lieber Herr Bitter⸗

mann , laſſen Sie den fremden , geheimnißvollen Mann zu—

frieden . Er iſt mir zwar noch nicht in den Wurf gekommen ,

und ich bin auch eben nicht neugierig , ihn zu ſehen ; aber

alles , was ich von ihm höre , charakteriſirt ihn als einen

Menſchen , den man allenthalben wohl dulden mag. — Er

lebt ſtill und friedlich .
Bittermann . Das thut er.

Enlalia . Er erzeigt manche Wohlthat im Verborgenen .

Bittermann . Das thut er.
Eulalia . Er beleidigt kein Kind .

Bittermann . Nein , das thut er nicht .
Enlalia . Er fällt Niemanden zur Laſt .
gittermann . Nein , das auch nicht .

Eulalia . Nun , was wollen Sie mehr .
Bittermann . Ich will wiſſen , wer er iſt . — Und wenn er

Einem nur Rede ſtünde , daß man ihn bei Gelegenheit fein

ausholen könnte ; aber wenner mir auch einmal imdunkeln

Lindengange , oder unten am Bache aufſtößt — das ſind ſo

ſeine beiden Lieblingsſpaziergänge — ſo heißt es : guten

Tag und guten Weg , und damit holla ! Ich habe ein

paar Mal angefangen : es iſt heute ſchönes Wetter . — Ja .

—Die Bäume fangen ſchon an auszuſchlagen . — Ja .

Der Herr machen ſich, wie ich ſehe , eine kleine Bewegung .

—Ja . — Nun ſo geh' du und der Teufel ! Und wie der
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Herr , ſo der Diener ; gerade ſo ein Stax . Ich weiß nicht

eine Sylbe von ihm , als daß er Franz heißt .
Eulalia . Sie ereifern ſich, lieber Herr Bittermann , und

vergeſſen ganz darüber die Aukunft unſers Grafen .
Bittermann . Ach, der Teufel ! Gott verzeih ' mir die Sünde !

Da ſehen Sie nun , liebe Madame Müller , was für Unglück
daraus entſteht , wenn man die Leute nicht kennt .

Eulalia (nach der Uhr ſehend). Schon neun Uhr. Wenn der

Herr Graf ſich ein Stündchen von ſeinem Schlafe abgebro

chen hat , ſo kann die Herrſchaft bald hier ſein . Ich gehe
das Meinige zu thun ; thun Sie das Ihrige . (Ab. )

Eilſte Scene .

Bittermann (allein).

Ja ja , ich will das Meinige ſchon thun . Die iſt mir

auch ſo eine ; man weiß ja auch nicht , wer ſie iſt . Madame

Müller ? Ja , lieber Gott ! Madame Müller ! Es giebt der

Madamen Müller viele in der Welt . — Das weiß ich wohl ,

daß die gnädige Frau Gräfin mir vor drei Jahren die

Madame Müller ſo unvermuthet in ' s Haus geſetzt hat , wie

einen Tintenklecks auf einen Bogen Papier ; aber woher ?
warum ? weswegen ? ja , da hapert ' s . — „ Sie ſoll die innere

Wirthſchaft führen, “ ſagte die Frau Gräfin . Je du lieber

Gott ! hab ' ich denn nicht etwa der innern und äußern

Wirthſchaft zwanzig Jahre lang mit Ruhm vorgeſtanden ?

Freilich , ich werde alt , und das muß ich ihr nachſagen , ſie

gibt ſich viel Mühe . Aber hat ſie nicht alles von mir ge
lernt ? Wie ſie herkam — Gott verzeih ' mir meine Sünde !

Sie wußte ja nicht einmal , daß man aus Flachs
Leinwand webt .
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